
ſpiel

(890
N

e

tatt
ter

rtz
nten
Ein-

Preiſe
lung

(870
erirt
N. in
g.

n

Uhr.
ßzuch

der
(891.

tion Abends von 6 --7 Uhr.

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
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Haus der Abgeordneten.
Sitzung vom 15. März.

Am Miniſtertiſch?: Dr. Boſſe und Kom-
miſſare.

Vor Eintritt in die Tagesvrdnung erbat
und erhielt der Präſident von Kröcher den
Auftrag, bei der morgen ſtattfindenden Bei-
ſetzung des Fürſten Bismarck, Namens des
Hauſes je einen Kranz am Sarge des ver-
ſtorbenen Fürſten und ſeiner Gemahlin nieder
zulegen. Der Präſident theilte bei dieſer
Gelegenheit mit, daß der Wunſch des Hauſes,
durch eine größere Deputation bei der Bei- wärtigen Amts von Bülow vor.
ſetzuuig vertreten zu ſein, ſich nicht habe ver
wirklichen laſſen, weil der Raum des
Mauſoleums nur die nächſten Familien
angehörigen, ſowie den Kaiſer mit ſeinem
Gefolge aufnehmen könne.

Nachdem der Präſident noch Mittheilung
von dem in der verfloſſenen Nacht erfolgten
Ableben des Abgeordneten Wernicke (konſ.)
für Landsberg Soldin gemacht hatte, ging
das Haus zur Fortſetzung der Berathung
des Kultusetats beim Kapitel Elementar-
ſchulweſen über.

Auch heute wurde wieder von den Rednern
des Kentrums die Forderung nach einem
chriſtkichen Volksſchulgeſetz, insbeſondere nach
einer Beaufſichtigung des katholiſchen
Religions Unterrichts durch die katholiſche
Kirche erhoben. Und auch heute wandte ſich
der Abg. Kopſch (fr. Vg.) gegen die Aus-
führungen des Landwirthſchafts Miniſters,
die dieſer bei Gelegenheit der Leutenoth-
Debatte gethan hat. Die verſchiedenen An-
griffe dieſes Redners ſowie der Herren aus
dem Centrum fanden eine wirkſame Wider
legung durch den Vertreter des Kultusminiſters
Geheimrath Brandt.

Zu dem Titel „Präparandenanſtalten“
gab es eine längere Debatte über den Antrag
der Abg. Koſſack und Buttgereit, die geplante

h

Präparandenanſtalt nicht in Memel, ſondern
in Heydekrug zu errichten. Der Antrag wurde
mit großer Mehrheit angenommen.

Der vorgerückten Stunde wegen vertagte
das Haus ſich auf heute Abend 71, Uhr.

Morgen ſoll die Sitzung ausfallen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. März. (Hofnachrichten).
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang und
ſprach darauf beim Staatsſekretär des Aus-

Um 10
Uhr hörte der Monarch den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh.-Raths
Dr. von Lucanus, um 11 Uhr denjenigen
des Sächſiſchen Kriegsminiſters, Generals
Edler von der Planitz. Zur Frühſtückstafel
bei dem Kaiſerpaar ſind geladen Admiral
à la suite von Knorr und Gemahlin.

Anläßlich der Ernennung des Chefs der
Marineſtation der Oſtſee Admiral Köſter
zum Generalinſpekteur der Marine
darf darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
die Marine bisher nur einmal in der Perſon
ihres Gründers, des Prinzen Adalbert von
Preußen, in den Jahren 1872 und 1873 einen
Generalinſpekteur gehabt hat.

Allenthalben wird von den Morgen-
blättern die geſtrige Reichstagsſitzung
lebhaft kommentirt. Seltſamerweiſe im All-
gemeinen weniger hoffnungsfreudig als man
nach dem geſtrigen Eindrucke glauben mochte.
Nur die demokratiſche Berliner „Volkszeitung“
hält die Sache bereits für entſchieden. An
Auflöſung glaubt kein Menſch. Die „Ger-
mania“ bemerkt diplomatiſch, ob noch am
Donnerſtag eine Verſtändigung möglich ſei,
erſcheine zweifelhaft, jedenfalls werde eine
etwaige Verſtändigung nur auf dem Boden
der Kommiſſionsfaſſung möglich ſein. Die
Erklärung des Kriegsminiſters ſchließe die

Verſtändigung nicht unbedingt aus; er habe
zwar geſagt, die von der Budget- Kommiſſion
bewilligte Ziffer genüge nicht, aber er habe
nicht behauptet, daß die 502,506 Mann der
Regierungsvorlage das unbedingt erforderliche
Minimum ſei, daß die Regierung keinesfalls
hinuntergehen könne und eventuell den
Reichstag auflöſen wolle. Auch die „National-
Zeitung“ räth zur Verſtändigung. Eine
Auflöſung würde wahrſcheinlich keinen beſſeren,
ſondern einen ſchlechteren Reichstag bringen.
Die Geſammtpolitik der Regierung ſei nicht
dazu angethan, daß eine Mehrheit von
Wählern ſich begeiſtert um ſie ſcharen ſollte.
Die „Voſſiſche Zeitung“ meint, bis morgen
könnte viel geſchehen. Die Staatsmänner
der Regierung könnten mit den Staals-
männern des Centrums binnen 24 Stunden
handelseinig werden. Den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ wird aus Berlin
depeſchirt: Aus den geſtrigen Aeußerungen
des Reichskanzlers kann unſchwer ſeine Ab-
neigung gegen einen äußerſten Schritt, der
zur Auflöſung führen müßte, entnommen
werden, und diejenigen Stimmen mögen nicht
ganz im Unrecht ſein, die meinen, Fürſt
Hohenlohe werde die Auflöſung vielleicht
noch ausſprechen, aber alsdann ſeine Ent-
laſſung nehmen und den Wahlkampf nicht
mehr durchfechten. Jn weiten Kreiſen wächſt
die Ueberzeugung, eine energiſchere Vertretung
der Regierungsvorlage ſowohl in der Kom-
miſſion wie im Plenum würde vielleicht der
jetzigen prekären Lage vorgebeugt haben.
Die Regierung ſelbſt hat nicht jede Hoffnung
auf eine Umſtimmung des Centrums auf-
gegeben, ſonſt würde ſie ſchon geſtern nach
der namentlichen Abſtimmung die Auflöſung
des Reichstages ausgeſprochen haben. Jhr
zögerndes Verhalten rechtfertigt ſich indeſſen
durch die Ablehnung auch der Kommiſſions-
beſchlüſſe. Das entſtandene Vacuum legt ihr
die Pflicht auf, eine Verſtändigung zu ſuchen,
die wohl von allen Parteien, mit Ausſchluß

der Sozialdemokraten, auf das Lebhafteſ
herbeigeſehnt wird.

Bezüglich der Militärvorlage heif
es, daß die Konſervativen, die Reichsparté
die Nationalliberalen und die Freiſinnig
Vereinigung einen Antrag einbringen werde
dahin gehend, den Mehrheitsbeſchlüſſen de
Kommiſſion, alſo der Annahme der Friedens
präſenzſtärke unter Abſtrich von 7006 Ma
zuzuſtimmen, mit dem Vorbehalt, daß, fall
ſich während des Quinquennats die Um
zulänglichkeit der Friedenspräſenzſtärke fü
die Durchführung der zweijährigen Dienſtze
berausſtellt die Regierung weiten
korderungen im Sinne der jetzigen Vorlag

erheben wird. Das Centrum würde heufeine Reſolution einbringen, welche die R
gierung erſucht, durch Verminderung der Ah
kommandirungen die höhere Friedenspräſen

ziffer herabzuſetzen. JJn der geſtrigen Sitzung der Budge
kommiſſion des Reichstages gab der Staat
ſekretär von Podbielski über die gepkanf
Perſonalreform in der Poſt beamten
laufbahn folgende Erklärung ab: Alle
Aſſiſtenten ſoll die Möglichkeit eröffnet werde
in die Sekretärlaufbahn einzutreten. Voß
bedingung zum Eintritt in die mittlere Lauf
bahn iſt die Reife für die Unterſekunda eine
Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums od e
einer Oberrealſchule. Nach vier Jahren i
die Aſſiſtentenprüfung abzulegen. Die etats
mäßige Anſtellung als Aſſiſtent oder al
Poſtverwalter erfolgt ſogleich auf Lebenszei
Bewährte und tüchtige Aſſiſtenten könne
nach mehrjähriger Dienſtzeit zur Sekretäf
prüfung zugelaſſen werden. Durch das B
ſtehen dieſer Prüfung erlangen ſie die Aus
ſicht, in Stellen für Poſtſekretäre, Oberpoſ
ſekretäre, Oberpoſtdirektionsſekretäre u. ſ. m
einzurücken. .Abg. Dr. Müller-Sagan e
klärte ſich mit der Tendenz dieſes Plané
einverſtanden, bemängelte aber die Ein
ſchränkung auf die genannten Anſtalten un

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(10. Fortſetzung.)

„Die Chronik ſagt,“ ſetzte der Vater hinzu,
„er ſei erſt nach Ulrikens Tod von der Grund-
loſigkeit ſeiner Eiferſucht überzeugt worden,
und die Reue habe ihn mit Schwermuth ge
ſchlagen, ſo daß er nach kurzer Zeit als
Laienbruder in's Breslauer Auguſtinerkloſter
getreten ſei, Schloß und Liegenſchaften von
Birkenried einem Neffen überlaſſend, der hier
eben die ſpäter mit dem Graſentitel aus-
gezeichnete Linie Derer v. Ebersperg be-
gründete.“

„Es heißt übrigens, Herr Haſſo ſei bei den
Auguſtinern im Wahnſinn geſtorben,“ erinnerte
die Mutter. „Die Hauschronik ſpricht wohl
nicht davon, ſie ſchweigt überhaupt über ſein
Ende, wie ſie ja auch über die Todesart der
armen Ulrike keine Andeutungen macht. Da
könnte an dem, was ſich im Volke über den
Erbauer von Birkenried mit merkwürdiger
Beſtimmtheit vierhundert Jahre lang erhalten
hat, doch etwas Wahres ſein.“

Hermann zuckte die Achſeln. „Märchen,
wie ſie in allen Schlöſſern herumſpuken.
Hier im Schloſſe war früher ein alter Knecht,
Namens Balthaſar, der allabendlich die un-
geheuerlichſten Geſchichten von Herrn Haſſo

ich in meiner Neugier allen Scharfſinn aufbot,
mich in der großen Geſindeſtube verſteckend,
unter Bänken und hinter Spinden, wo ich
mitunter einſchlief, daß man mich erſt am
Morgen nach angſtvollem Suchen im ganzen
Hauſe fand.“

„Du meine Güte!“ ſeufzte die alte Frau.
„Einen ſolchen Tag werd' ich in meinem
Leben nicht vergeſſen. Weißt Du es noch?
Du warſt damals ein dreizehnjähriger Bub,
ſollteſt eine Strafarbeit machen, und weil
Du ungeberdig warſt, ſteckte Dich der Vater
da hinunter in den Keller.“ Sie zeigte
auf die Wendeltreppe neben der Küche, die
vom Vorſaale in das Untergeſchoß hinab-
führte. „Trotzig, wie Du warſt, wollteſt
Du nicht um Verzeihung bitten, und wir
mußten Dich unten laſſen. Du verſäumteſt
darüber das Mittageſſen und das Vesperbrod

wrr ließen es geſchehen, feſt entſchloſſen,
nicht nachzugeben. Aber als Du auch zum
Abendtiſch nicht heraufkamſt, da wurde mir
doch bange. Ohne dem Vater was zu ſagen,
ſchlich ich mich hinunter, Dir zuzureden und
Dich zur Abbitte zu veranlaſſen, und konnte
Dich weder im vorderen, noch im rückwärtigen
Gewölbe finden. Da entdeckte ich, daß ich
vergeſſen hatte, den Schlüſſel zur Thür des
Kellerzwiſchenganges abzuziehen. Du warſt
alſo da zu den übrigen Kellerräumen durch-
geſchlüpft, und ich mußte annehmen, Du
wärſt drüben über die Haupttreppe an der
Herrſchaftsküche heraufgekommen und
hielteſt Dich beim Geſinde verſteckt. Aber

und Frau Ulrike erzählte, die anhören zu können wen ich auch fragte, Niemand wöllte Dich

geſehen haben, ja die Leute in der Küche, die
den Schlüſſel zur Gitterthür der großen
Kellertreppe in Verwahrung hatten, behaup-
teten zuverſichtlich, das Gitter wäre den
ganzen Tag verſperr geweſen. Du hätteſt
demnach noch immer unten ſein müſſen. Jch
weckte nun den Vater, und mit ihm und
ein paar Knechten durchſtöberten wir das
ganze Untergeſchoß, jeden Winkel, ſperrten
ſogar den Vorrathskeller, die Holzkammer,
den Weinkeller und den Gerätheſchuppen
unter der Remiſe auf Alles vergeblich,
nirgends war eine Spur von Dir zu ent-
decken. Wir glaubten ſchließlich, es ſei
Dir irgendwie gelungen, die alte Eiſenthür
an der kleinen Zugangstreppe zwiſchen der
Kapellenſakriſtei und dem Pferdeſtall zu
öffnen dieſe Thür, die vielleicht auch ſchon
ſeit Herrn Haſſo's Zeiten nicht benutzt wurde

aber die verroſteten Riegel, zu denen
nirgends im Hauſe mehr ein Schlüſſel vor-
handen iſt, ſaßen feſt in den Angeln, mit
ihren hundertjährigen Spinnweben überzogen,
es war alſo unmöglich, daß Du da hinaus-
gekommen warſt. Nun wußten wir uns
nicht zu rathen und zu helfen; ſogar die
Eiſenſtäbe vor den Kellerluken hatten
wir einzeln geprüft und unverſehrt
gefunden. Wir konnten alſo nur an
nehmen, daß die Gitterthür zur Haupt-
treppe doch von Jemand für einen Moment
geöffnet worden ſei, und daß Du Dich da unbe-
merkt davongemacht hätteſt, vielleichtzum Städt-
chen hinüber, zu einigen Schulkameraden. Vater
fluchte und wetterte und ſchwor Dir eine aus-

giebige Prügelſuppe zu, ſobald Du wied
zurück wärſt, aber ich merkte ihm wohl ar
daß er nicht weniger in Angſt war, als ic
und daß er den Befehl, ſich um den Tauge
nichts nicht weiter zu kümmern, ſelber nich
hielt. Nur um ihm den Willen zu thun
legte ich mich ſchließlich hin, aber ich ſchlo
die ganze Nacht kein Auge, und mein O
lauſchte ununterbrochen. Und richtig, gege
Morgen, da höre ich's langſam die Wende
treppe da herauftappen. Jch flugs aus der
Bette, aber nicht weniger vorſichtig als Du
denn ich wußte ja, daß Du trotziger Schlinge
lieber umgekommen wärſt, als Dich ſo er
wiſchen zu laſſen. Jch wartete da an de
Zimmerthür, bis Du oben warſt und ich Die
an dieſen Tiſch, an dem wir heut noch ſitzen
heranſchleichen hörte. Du wollteſt den Brod
laib ſuchen, der vom Abendeſſen her noc
hier liegen ſollte; natürlich, der Hunge
mußte Dir ja ſchon am Nachmittag weidlie
zugeſetzt haben. Da kam ich heraus und faßt
Dich beim Kragen. Gelt, das weißt D
noch

„Ja, ja,“ gab Hermann in etwas ver
legener Heiterkeit zu. „Wenn ich dieſ
Dummejungengeſchichte auch vergeſſen hätte
die fürchterlichen Prügel, die mir Vater ar
anderen Morgen, getreu ſeinem Verſprechen
aufmaß, die mußten mir wohl im Gedächt
niß bleiben.“

(Fortſetzung folgt.)
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f „bewährte und tüchtige“ Beamte. Staats

ketär v. Podbielski erwiderte, die Berechti-
ung ſolle auch den Realſchulen und allen
ſtalten gewährt werden, die eine ent-
echende Bildung verleihen. Auch ſollen
e Aſſiſtenten zur Prüfung zugelaſſen werden,
en Vorbildung genüge.

Nach einer Entſcheidung des Kultus-
niſters können Städte, die zur Lehrer-
rufung berechtigt ſind, nicht daran ver-
dert werden, ſich durch ihre Beamten über
Thätigkeit einer Lehrperſon, welche die

krufung in eine beſtimmte Stadt wünſcht,
mittelbar zu unterrichten. Hierfür ſind

ſei Wege gegeben. Es kann die Lehrperſon
einer Lehrprobe in die Stadt einberufen

rden, in welcher die Anſtellung angeſtrebt
rd, oder es kann die unterrichtliche Thätig-
t des Lehrers in der Schule beobachtet
rden, bei welcher er zur Zeit angeſtellt iſt.
ich der Anſicht des Kultusminiſters iſt die
nberufung des Lehrers zur Lehrprobe für
n Unterrichtsbetrieb ſtörender als der Beſuch

s Schulaufſichtsbeamten oder Schul
zernenten der fraglichen Stadt an dem Orte
r bisherigen Thätigkeit des Lehrers. Es
Il deshalb ſolchen Beſuchen kein Hinderniß

den Weg geſtellt werden. Unbedingte
orausſetzung ſoll aber ſein, daß die Er-
indigung Seitens des Schulaufſichtsbeamten
er Schuldezernenten der Stadt erfolgt; andere
erſonen ſind auszuſchließen.

Die Kanalvorlage iſt am Dienſtag
m Abgeordnetenhauſe zugegangen. Der
Reichsanz.“ giebt im nichtamtlichen Theil

dieſer ſeit Jahrzehnten vielbeſprochenen
d erſtrebten Kanalverbindung vom Rhein

ch der Weſer und der Elbe ein Geleitwort.
die Koſten des für Schiffe von 600---750
onnen berechneten Kanals, der bei Ruhrort
en Rhein verläßt und etwas unterhalb
agdeburg die Elbe erreicht, ſind ein-

hließlich derjenigen für acht Seitenkanäle
ch Osnabrück, Minden, Linden, Wülfel,
ldesheim, Lehrte, Peine und Magdeburg
auf rund 261 Millionen Mark veran-

hlagt; hierin ſind auch die Koſten für die
rch Entnahme von Speiſungswaſſer aus

er Weſer bei Rinteln bedingte Kanaliſirung
eſes Fluſſes von Hameln bis Minden in-

egriffen, während von Minden bis Bremen
dährſcheinlich der bremiſche Staat auf ſeine
dechnung die Weſerkanaliſirung fortſetzen
dird. Der „Reichsanz.“ ſtellt den Kanal als
r die Sicherung der wirthſchaftlichen Zu-
nft des Staatsgebiets nothwendig hin.

die Leiſtungsfähigkeit des Eiſenbahnnetzes
ganzen ſei wohl noch einer großen

Steigerung fähig; das Gleiche kann jedoch
on den Schienenwegen des für den Kanal

auptſächlich in Betracht kommenden rheiniſch-
eſtfäliſchen Jnduſtriegebiets nicht geſagt
berden. Dieſes Gebiet, welches h der
Fläche des Deutſchen Reichs darſtellt, wird

on der deutſchen Bevölkerung bewohnt
ind bringt den Eiſenbahnen beinahe den
ſierten Theil ihres Geſammtverkehrs; auf
inen Kilometer der dortigen Bahnen ent-
ſelen 1897: 73 000, im übrigen Deutſchland
ur 6800 Tonnen empfangener und abge-
andter Güter. Es iſt dort der Hauptſitz des
dohlenbergbaues und der Eiſeninduſtrie in
Deutſchland die Kohlenförderung des rheiniſch-
veſtfäliſchen Jnduſtriebezirks iſt in gewaltigem

Nufſchwunge begriffen und ſeit 1892 bis
897 von 37 auf 48 Millionen geſtiegen,

vährend die Roheiſenerzeugung ſchon 1894
2070000 Tonnen oder 44 pCt. der deutſchen
Beſammtproduktion betragen hat. Dieſer
ganz ungewöhnlichen, aller Vorausſicht nach

fortſchreitenden induſtriellen Entwicklung, die
Ruf dem europäiſchen Feſtlande ihres Gleichen
nicht hat und aller Vorausſicht nach an-
Hauern wird, werde die Eiſenbahn mit ihren
Betriebseinrichtungen über einen gewiſſen
Punkt hinaus nicht zu folgen vermögen,
weil es für die Vermehrung der Geleisan-
ſagen bei dem unter der Erde fortſchreitenden
Bergbau und der auf der Oberfläche zu-

nehmenden Bebauung in abſehbarer Zukunft
n dem nöthigen Ranme fehlen wird.

3 a. F.Zur Beiſetzung des Fürſten
und der Fürſtin Bismarck.

Friedrichsruh, 15. März. Die Leiche
Der Fürſtin Bismarck, die heute Nacht ein-
fraf, war von dem Varziner Adminiſtrator
Pberförſter Weſtphal und dem Kutſcher
Patzke, dem langjährigen Diener der Heim-

egangenen, begleitet. Der Leichenwaggon
war innen mit Flor annenreiſern ge-
ſchmückt. Hier hoben Bedienſtete den Sarg
hus dem Wagen und trugen ihn dann unter
Worantritt des Amtsvorſtehers Tietze ohne
beſondere Förmlichkeiten nach dem großen
Salon des Landhauſes des Fürſten. Hier-

nach wurde durch den Oberförſter Tietze das
Sterbezimmer des Fürſten geöffnet. Der
Sarg, welcher den ſterblichen Theil des
großen Kanzlers barg, wurde emporgehoben
und ebenfalls nach dem großen Salon ge-
bracht. Beide Leichen wurden auf einen ge-
meinſamen Katafalk geſetzt. Gleichzeitig
begann die Dekorirung des Saales, für die
bis dahin nur wenig geſchehen war. Vor
Ueberführung der Leichen ſoll dort eine
Trauerandacht abgehalten werden. Hier wird
erzählt, mit welcher Pietät der Leichenwagen
auf dem Wege von Varzin nach Schlawe
von der Landbevölkerung begrüßt worden iſt.
Von Ort zu Ort läuteten die Glocken, in
allen Dörfern empfingen die Einwohner, die
Geiſtlichkeit an der Spitze, den Kondukt.

Friedrichsruh, 15. März. Der Land-
rath des Kreiſes Ratzeburg iſt hier eingetroffen,
um die polizeilichen Abſperrungs- Maßnahmen
zu leiten. Das Publikum wird mithin in
den an dem Landhauſe ſich hinziehenden
Hohlweg zurückgedrängt. Der Kaiſer wird
unmittelbar hinter dem Sarge ſchreiten. Der
Kondukt verläßt das Landhaus durch das
Hauptportal an der Eiſenbahn-Ueberführung.
Dort wird auch die Ankunft des Kaiſerlichen
Zuges erfolgen. Die Sarkophage ſind noch
nicht fertig zuſammengeſtellt. Die Arbeit
wird erſt in mehreren Tagen vollendet ſein.
Bei der morgigen Leichenfeier im Mauſoleum
werden daher die Särge auf einen Katafalk
geſtellt werden. Graf Wilhelm Bismarck
kommt heute mit der geſammten Familie
gegen Abend hier an.

Friedrichsruh, 15. März. Der Kaiſer
kommt hier morgen um 11 Uhr Vor-
mittags an. Alsbald darauf erfolgt die
Ueberführung der beiden Särge nach dem
Mauſoleum. Mitglieder des Anſcharvereins
von 1866 tragen die Särge, zuerſt den der
Fürſtin, dann den des Fürſten. Hinter dieſem
ſchreitet unmittelbar der Kaiſer. Jm Mauſo-
leum werden die Särge auf zwei Katafalke
geſtellt, mit den Fußenden gegen den Altar.
Nach Beendigung der Feier reiſt der Kaiſer
ſofort wieder ab.

Hamburg, 15. März. Die „Hamburger
Nachrichten“ erfahren aus ſicherer Quelle:
Wie bereits anderweitig mitgetheilt worden
iſt, findet morgen, Donnerſtag, den 16., um
112 Uhr Vormittags, die Beiſetzung der
Leiche des verewigten Fürſten Bismarck in
Friedrichsruh ſtatt. Die Feier wird einen
militäriſchen Charakter haben und in kleinem
Kreiſe erfolgen. Einladungen ſind nicht er-
gangen, weil bei dem ſehr beſchränkten
Raume des Hauſes und der Kapelle es
völlig unmöglich ſein würde, den Gäſten die
Bequemlichkeiten zu verſchaffen, auf die ſie
jedenfalls rechnen würden. Bekanntlich iſt
der Hausſtand in Friedrichsruh ſeit Monaten
aufgelöſt und ſomit ein Abholen vom Bahn-
hof ſowie Empfang im Hauſe leider un-
thunlich. Es kommt hinzu, daß der Kaiſer
die Abſicht kundgegeben hat, mit größerem
Gefolge theilzunehmen. Dadurch wird der
an ſich enge Raum in der Kapelle noch mehr be-
ſchränkt. Wegen der weitgehenden Abſperrung
empfiehlt es ſich für Unbetheiligte nicht,
morgen nach Friedrichsruh zu fahren. Die
„Hamb. N.“ fügen noch hinzu, daß der
16. März als der Beiſetzungstag Kaiſer
Wilhelms I. ſeit langer Zeit für die
friedrichsruher Beiſetzung beſtimmt war.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Der „Saalztg.“ geht folgender Bericht zu:
Zu der für das Jahr 1898 ausgeſchriebenen

Prämiirung tüchtiger Düngerwirthe hatten
ſich 26 Landwirthe gemeldet. Die Wirth-
ſchaften derſelben wurden durch eine dazu ge-
wählte Kommiſſion während eines ſechs-
monatlichen Zeitraumes mehrmals beſichtigt;
auf Grund der jedesmal dabei über den vor-
gefundenen Zuſtand der Düngerwirthſchaft
aufgenommenen eingehenden Protokolle hat
der Ausſchuß für Landeskultur und Verſuchs-
weſen 13 der an dem Wettbewerb theil-
nehmenden Düngerwirthe als preiswürdig
anerkannt.

Es erhielten erſte Preiſe und zwar eine
ſilberne Kammer-Medaille Gutsbeſitzer M.
Loebel-Stolzenhain (Kr. Weißenfels) und
Gutsbeſitzer A. Heer-Walſchleben (Kr. Erfurt),
einen Geldpreis von je 80 M. Gutsbeſitzer
A. Otto-Rohr (Kr. Schleuſingen) und Guts-
beſitzer Th. Buchholz-Mackenrode (Grafſchaft
Hohenſtein); zweite Preiſe und zwar Geld-
prämien von je 60 M. Landwirth W. Dingel-
ſtädt-Walſchleben (Kr. Erfurt) und Gutsbe-
ſitzer Fr. Lumme-Schwenda (Kr. Sanger-
hauſen); dritte Preiſe und zwar ein Diplom
der Landwirthſchaftskammer die Gutsbeſitzer
A. Janſon-Höngeda (Kr. Mühlhauſen), Weiß-
huhn-Witzſchersdorf (Kr. Merſeburg) und K.

Heer-Walſchleben (Kr. Erfurt), dagegen einen
Geldpreis von je 50 M. Landwirth E.
Boſſecker-Wiedersbach (Kr. Schleuſingen) und
Gutsbeſitzer Fr. NeumeyerSchiedungen (Graf-
ſchaft Hohenſtein); vierte Preiſe und zwar
eine Geldprämie von je 40 M. Gutsbeſitzer
H. Ziegler-Walſchleben (Kr. Erfurt) und Land-
wirth E. Köbrich-Witterode (Kr. Erfurt).

Weiter hat der Ausſchuß für Landeskultur
und Verſuchsweſen beſchloſſen, in Sachen der
zur Zeit auf Anregung der Kammer zwangs-
weiſe erſt im Reg.-Bezirk Magdeburg ange-
ordneten Diſtelvertil gung auf den Feldern
nochmals bei den Regierungpräſidenten von
Merſeburg und Erfurt vorſtellig zu werden.

Auf dem Gebiete der Arbeiten zur Förder-
ung der Kalkdüngung ſind keine großen
Fortſchritte zu verzeichnen, da von den 39
Kreiſen bis jetzt erſt aus 9 die gewünſchten
Bodenproben zur Unterſuchung auf den Kalk-
gehalt vollzählig, dagegen aus 12 weiteren
nur lückenhaft vorliegen und die übrigen 18
Kreiſe, darunter auch gerade diejenigen, für
welche die Kalkfrage ein ganz beſonderes
Jntereſſe hat, gar nicht auf die von der
Kammer gegebene Anregung eingegangen
ſind. Um dieſe Arbeit in ein ſchnelleres
Tempo zu bringen, ſoll auf die Einſendung
von Bodenproben verzichtet werden und ſtatt
deſſen die Einholung derſelben aus den be-
ſonders für die Kalkung in Frage kommen-
den Kreiſen durch die Kammer- Beamten
erfolgen, die auch, um den Anträgen auf
Aufſuchung von Merkellagern entſprechen zu
können, durch einen Beamten der geologiſchen
Landesanſtalt dazu ausgebildet werden. Die
Kalkdüngungsverſuche ſind noch nicht be-
gonnen, da ſich eben die Fertigſtellung der
e eng ſo ſehr in die Länge
zieht.

Auf Grund der bei dem im vorigen Jahre
ausgebrochenen Thomasmehl- Krieg ge-
wonnenen Erfahrungen iſt weiter in Anreg-
ung gebracht, umfaſſende Unterſuchungen und
Verſuche darüber anzuſtellen, ob das Thomas-
mehl wirklich ſo unerſetzlich und ſo wirkſam
iſt, wie es bisher immer gegolten. Bei Ver-
ſuchen der Verſuchs wirthſchaft Lauchſtädt ſind
auf dem dortigen Boden durch Thomasmehl-
dün gung gegenüber Superphosphat erhebliche
Mindererträge erzielt worden; ähnliche Er-
fahrungen liegen auch ſchon für den Sand-
boden, wenigſtens hinſichtlich des Kartoffel-
baues vor. Von dieſen Beobachtungen aus-
gehend ſoll nach einem noch näher feſtzu-
legenden Plane ein großes Netz von Feld-
verſuchen eingerichtet werden zur Feſtſtellung
der Wirkſamkeit des Thomasmehles und der
etwa zu ſeinem Erſatz heranzuziehenden
Düngemittel, um bei einem etwaigen Neu-
ausbruch der Thomasmehl-Kriſis den Fab-
rikanten beſſer gerüſtet gegenüber zu ſtehen,
als dies im vorigen Jahre der Fall war.

Bei den Maßnahmen zur Förderung des
Flachsbaues tritt als ein nicht unerheb-
liches Hemmniß der Umſtand auf, daß ein-
mal die Fertigkeiten in der Bearbeitung des
Flachſes nicht mehr ſo verbreitet, andererſeits
nicht immer die Leute zur Verrichtung der
Arbeiten vorhanden ſind. Da nun eine von
der Maſchinenprüfungsſtation geprüfte neue
Flachsbearbeitungsmaſchine in ihrer Arbeits-
leiſtung quantitativ wie auch qualitativ
durchaus befriedigte, hat der Ausſchuß dem
Kammer- Vorſtande vorgeſchlagen, bei dem
Landwirthſchafis Miniſter den Erwerb
des deutſchen Patentrechtes dieſer Maſchine
anzuregen.

Verſchiedene Mißſtände bei Abnahme des
Rübenſamens im vorigen Herbſt gaben
einigen landwirthſchaftlichen Vereinen Anlaß,
an die Ausführung eines Normal-Rübenſamen-
Anbau- Vertrages zu gehen, der dem Ausſchuß
zur Begutachtung vorlag. Aus verſchiedenen
Gründen konnte der Ausſchuß ſich nicht auf
den Boden des vorgelegten Entwurfs ſtellen.
Er hält überhaupt die Feſtſtellung eines
Normal Vertrages nicht für erforderlich und
meint, daß es nur der kleinen Abänderung
der beſtehenden Verträge bedarf, daß in den-
ſelben ſtatt „gut verkäuflicher Waare“ nur
„die Lieferung einer den herrſchenden
Handelsnormen entſprechenden Waare“ ver-
langt wird.

Außerdem erſuchte der Ausſchuß den
Kammer-Vorſtand, dahin zu wirken, daß die
Baſis für den Feuchtigkeitsgehalt des Rüben-
ſamens von 14 auf 15 Prozent heraufgeſetzt
werden möchte und daß ein den Normen
ſonſt entſprechender Rübenſame, wenn er
etwas Geruch zeigt, deshalb nicht zur Ver-
fügung geſtellt werden darf. Nach eingehen-
der Beſprechung der Frage des Feldſcheunen-
baues ſtellte endlich der Ausſchuß noch eine
allgemeine Ordnung für Landesprodukten-
Ausſtellungen auf, die inne gehalten werden
muß, ſofern für derartige Ausſtellungen Bei-

hülfen von der Landwirthſchaftskammer in
Anſpruch genommen werden.

Bekanntlich beabſichtigt die Kammer zur
Hebung des daniederliegenden Wollhandels
in Verbindung mit dem landwirthſchaftlichen
Kreisvereine zu Leipzig jährlich dort abzu-
haltende Woll-Auktionen zu veranſtalten,
bei denen alle Wollarten, Schmutzwollen ſo-
wohl wie Rückenwäſche, zugelaſſen werden
ſollen. Die Kammer hat mit der bekannten
Woll-Firma P. A. Hergersberg in Leipzig
ein Abkommen getroffen, auf Grund deſſen
dieſelbe ſich bereit erklärt hat, dieſe Woll-
Auktionen gemeinſchaftlich mit der Allge-
meinen Deutſchen Kreditanſtalt zu Leipzig
unter Kontrolle der Landwirthſchaftskammer
durchzuführen. Die erſte dieſer Woll
Auktionen wird bei genügender Betheiligung
am 12. April in Leipzig ſtattfinden. Jnter-
eſſenten, die beabſichtigen, dieſe Auktion mit
Wollen zu beſchicken, werden gebeten, die-
ſelben direkt bei der genannten Firma anzu-
melden. Die Beſtimmungen über die Ein-
lieferung der Wollen zur Auktion ſind durch
die Kammer zu beziehen.

Cokales.
Merſeburg, den 16. März.

Zur Garniſonfrage. Jn einem aus-
wärtigen Blatte finden wir eine Notiz, wo-
nach Beamte der Jntendantur des 4. Armee-
korps dieſer Tage in Halle geweſen ſind, um
das Terrain unweit Beeſen zu beſichtigen,
auf dem der Exerzierplatz für das neu zu
bildende 75. Artillerie Regiment zu liegen
kommen ſoll. Es heißt weiterhin in der
Notiz, ob das ganze Regiment nach Halle
kommen ſolle, erſcheine noch zweifelhaft, eine
Abtheilung würde vorausſichtlich nach Merſe-
burg verlegt werden, ſofern dieſes ſeine
Kavallerie-Garniſon verlieren ſollte. Das
Letztere iſt ſehr wahrſcheinlich und es ſteht
zu hoffen, daß, falls wir andere Garniſon
bekommen ſollen, ſtädtiſcherſeits auch diejenigen
Bedingungen erfüllt werden, welche das
Kriegsminiſterium ſtellen wird, ſofern die-
ſelben nicht direkt unannehmbar ſind, was
ja wohl nicht der Fall ſein würde.

Landwirthſchaftlicher Kreisverein
Merſeburg. Wie aus dem Jnſeratentheil
der vorliegenden Nummer erſichtlich, findet
am nächſten Mittwoch, den 22. d. Mts., eine
Verſammlung ſtatt, in welcher die Herren
Dr. Rabe und Ritter Vorträge halten
werden. Gäſte können an der Verſammlung
theilnehmen.

Seelſorge am Krankenbett. Ueber
dieſes Thema hielt am verfloſſenen Sonn
abend Herr Kreisphyſikus Dr. Dietrich im
Beamtenverein einen etwa einſtündigen Vor-
trag. Der Herr Vortragende faßte den Begriff
der Seelſorge als die Verſorgung, Behand-
lung und Abwartung der Seele des Kranken,
als Seelenpflege. Jede krankhafte Störung
des Körpers ſtört auch die Seele, darum
müſſen alle diejenigen, deren Beruf es iſt, ſich
der Kranken anzunehmen, ihre Fürſorge auch
auf die Seele ausdehnen. Jn erſter Linie
ſteht hier der Arzt; die pſychiſche Behandlung
des Kranken iſt eine der wichtigſten, aber auch
ſchwierigſten Pflichten des Arztes. Die
Seele des Kranken iſt viel empfindlicher gegen
äußere Reize als die des Geſunden, und die
Rückwirkung der empfindenden Seele auf den
kranken Körper iſt zuweilen erſchreckend.
Dieſe große Reizbarkeit der Seele des Kranken
muß der Arzt bedenken, und wenn auch die
vornehmſte Regel für ihn die ſtrenge Wahr-
heit iſt, ſo thut er doch in beſonderen Fällen,
die durch die Eigenart der Krankheit oder des
Kranken bedingt ſind, gut, die Wahrheit,
wenn ſie dem Kranken nichts nützen, ſondern
nur ſeine Qual vermehren würde, zu ver-
ſchweigen, ohne unwahr zu werden. Der
Arzt muß ferner die religiöſe An
ſchauung des Kranken gelten laſſen und
die ſeinige zurücktreten laſſen, denn der
Hauptzweck iſt der Seelenfrieden des
Kranken, namentlich der freigeiſtige Arzt
muß ſich in dieſer Beziehung beſonderer Vor-
ſicht befleißigen. Die gleichen Grundſätze
gelten für das berufsmäßige Pflegeperſonal.
Der Pfleger muß im Geringſten treu ſein,
ohne Leidenſchafilichkeit, ſtets freundlich, ge-
duldig, wohlwollend und bis zu einem ge-
wiſſen Grade indifferent. Jn der Kleidung
muß Alles vermieden werden, was den
Kranken ängſtigen oder aufregen könnte;
im Krankenzimmer walte der Geiſt der Ruhe
und Ordnung. Jm Verſagen der Wünſche
richte ſich der Pfleger ſtreng nach den ärzt-
lichen Vorſchriften. Jm Bereich des Kranken
ſoll nur geſprochen werden, was er hören
darf und mit mäßiger Stimme. Religiöſe
Geſpräche ſoll der Pfleger mit dem Kranken
nur führen, wenn Letzterer danach verlangt,
und dann tröſte und beruhige der Pfleger,

9

ſtatt
Jn
ſein.
Pfleg
auch
ſelber
ſprach

Ford
punkt
lichen
Die
die C
haben

in je
Seelſ
Der
Arzt
in ge
Arzt
die f
auch
Weiſe
müſſe
Thäti
ſchied
„Tren
Liebe!
pflege
ſein,
berück

heit d
herzig

Pr
deut
richtet
„Deut
befürn
burg
deutſch

ſtimm
Satzu:
bloc 3
Zweck
und F
ſtimm
ordnu:
alljäht
minde
verbur
Der
3 Vo
Feſtor
gewäh
wählt
burg)
größte
verein
gelege
gewäl
auf 3
hafte

Neu
Abend
Delius



r

v e

T
v

Nummer 65. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 17. März.

ſtatt daß er tadle und zu bekehren ſuche.
Jn Allem muß er pünktlich und regelmäßig
ſein. Treten an die Stelle berufsmäßiger
Pfleger die Angehörigen des Kranken, ſo ſind
auch an ſie in ſinngemäßer Anwendung die-
ſelben Forderungen zu ſtellen. Schließlich
ſprach der Herr Redner noch über die
Forderungen, die vom ärztlichen Stand-
punkte aus an das Verhalten des Geiſt-
lichen dem Kranken gegenüber zu ſtellen ſind.
Die beſten Seelſorger am Krankenbett ſind
die Geiſtlichen, die zugleich Heilkunde ſtudirt
haben. Nur der Geiſtliche, der die Krankheit
in jeder Weiſe zu würdigen weiß, wird eine
Seelſorge treiben, die dem Kranken nützt.
Der Geiſtliche wird ſich deshalb vorher beim
Arzt Auskunft über die Krankheit holen und
in geeigneten Fällen dahin wirken, daß ein
Arzt zugezogen wird. Alle Geſichtspunkte,
die für den Arzt und Pfleger gelten, ſind
auch auf den Geiſtlichen in ſinngemäßer
Weiſe anzuwenden. Arzt und Geiſtlicher
müſſen Hand in Hand gehen zu erſprießlicher
Thätigkeit. Was die konfeſſionellen Unter-
ſchiede angeht, ſo muß das Wort gelten:
„Trennt uns der Glaube, eint uns doch die
Liebe!“ Allen Perſonen, die mit der Kranken-
pflege zu thun haben, muß vornehmſte Pflicht

ſein, ſorgfältig die Seele des Kranken zu
berückſichtigen, und in allen walte die Ein-
heit der Liebe nach dem Vorbilde des barm-
herzigen Samariters.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 15. März. Vom III.

deutſchen Skatkongreß wird noch be-
richtet: Der von dem Herausgeber der
„Deutſchen Skat-Zeitung“, Fuchs-Altenburg,
befürwortete Antrag der Skat-Vereine Alten-
burg und Leipzig auf Gründung eines
deutſchen Skat-Verbandes fand allſeitige Zu-
ſtimmung, worauf dann auch der vorgelegte
Satzungs- Entwurf ohne größere Debatte en
bloc zur Annahme gelangte. Danach iſt der
Zweck des Verbandes: Pflege, Verbreitung
und Förderung des Skatſpieles nach den Be-
ſtimmungen der Allgemeinen deutſchen Skat-
ordnung. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſoll
alljährlich eine Delegirten- Verſammlung und
mindeſtens alle drei Jahre ein Skar- Kongreß
verbunden mit Preis-Tournier ſtattfinden.
Der Vorſtand des Verbandes beſteht aus
3 Vorſtandsmitgliedern des Skacvereins am
Feſtorte, zwei von der Generalverſammlung
gewählten ſtändigen Don ſtand nitalinern ge
wählt wurden Wolf-Leipzig und Fuchs-Alten-
burg) und aus den Vorſitzenden der zwei

den Antrag des Halle'ſchen Skat-Vereins auf
ab des bisher üblichen Farbenreizens durch
das Werthreizen bei den ſpäteren Kongreß-
Tournieren. Nach der Begründung des An-
trages durch Fackenheim-Halle ſprachen eine
Reihe von Rednern für und wider denſelben;
beſonderen Widerſpruch erregte er bei den
Skatbrüdern aus dem Königreich Sachſen.
Es wurde ſchließlich ein VermittelungsAn-
trag gutgeheißen, wonach bei jedem in Zu-
kunft abzuhaltenden Kongreß der Beſchluß
über die Frage, ob bei dem betreffenden Preis-
Tournier nach Farben oder Werth gereizt
werden ſoll, in die Entſcheidung der darüber
vorher dem Feſt-Komitee zu befragenden Ver-
bandsvereine gelegt ſein ſoll. Nach Er-
ledigung dieſes Punktes wurde Magdeburg
als Ort für den nächſten Kongreß nebſt Preis-
Tournier mit ganz ſchwacher Mehrheit be-
ſtimmmt. Nach einer Frühſtückspauſe gings
dann zum ſriedlichen Skatkampf beim
Tournier, das nach erfolgter Auslooſung zur
Vertheilung der Spieler an 165 Tiſchen auf-
genommen, etwa 21 Stunden in Anſpruch
nahm. Das Reſultat wird ſich erſt nach der
umfaſſenden Prüfung der Spiel-Liſten in
einigen Wochen feſtſtellen laſſen; zur Ver-
theilung gelangen etwa 100 Geldpreiſe im
Betrage von 10——-300 Mk. Nach Schluß des
Tourniers vereinigten ſich zahlreiche hieſige
und auswärtige Skatbrüder zu einem ſehr
fröhlich verlaufenen Abendeſſen im „Grand-
Hotel Bode.“

Kleingöhren, 13. März. An Stelle
des vor kurzem e Gutsbeſitzers
und Ortsrichters Julius Lemme in Goſtau
iſt der Gutsbeſitzer Emil Krauſe hierſelbſt
als Abſchätzungs und Verſicherungs-Kommiſſar
der Land-Feuerſocietät des Herzogthums
Sachſen ernannt und verpflichtet worden.

Gleſten, 13. März. Den vielfachen
Wünſchen hieſiger Landwirthe, daß hier eine
Station für Deckhengſte ins Leben gerufen
werden möchte, da die Entfernung nach
Delitzſch zu weit ſei, iſt nunmehr Rechnung
getragen worden. Noch in dieſer Woche wird
vom Geſtüt Kreuz ein Deckhengſt im benach-
barten Nockwitz eingeſtellt werden.

Eisleben, 15. März. Die an fel v
ſche Gewerkſchaft ſucht 250 Tonnen
Roggen zur Vertheilung an ihre Arbeiter für
den Monat April zu beſchaffen. Angebote
auf Lieferung oder auf einen Theil derſelben
werden unter Einreichung einer Probe bis
zum 22. März er. von der Mansfeld'ſchen
Materialien-Faktorei entgegengenommen.

Weißenfels, 14. März. Der Amtsſitz
des königlichen Kreisbauinſpektors zu

Abends 7 Uhr

größten
vereine.

auf 3 Jahre übertragen.

dem Verbande angehörigen
Die Verwaltung der Verbands-An.

gelegenheiten wurde dem zu dieſem Zwecke
gewählten Komitee- Mitgliede Sterz-Leipzig

Eine ziemlich leb-
hafte Beſprechung entwickelte ſich dann über

Skat-

Wahlkreiſe Weißenfels
Plotha

Weißenfels wird vom 1. April d. J. ab von
Weißenfels nach Zeitz verlegt.

Weißenfels, 15. März.ſtattgefundenen Landtagserſatzwahl im
Naumburg-Zeitz wurde

Jn der heute

(nat. lib.)

mit 351 Stimmen gewählt. Sein Gegen-
kandidat v. Schenkendorff (nat.lib.) erhielt
182 Stimmen.

Lauterberg (Harz),
wieder haben wir über einen frechen Ein-
bruchsdiebſtahl zu berichten, welcher
geſtern Abend in der Zeit zwiſchen 10 und
11 Uhr ausgeführt iſt. Dieſes Mal haben
ſich die Einbrecher die Wohnung des Juweliers
C. Henke, der geſtern Abend mit ſeiner
Familie von Hauſe bis Abends 11 Uhr ab-
weſend war, zum Schauplatz ihrer Thätigkeit
erwählt, und zwar mit gutem Erfolg. Vom
Garten hinter dem Hauſe aus ſind die Diebe
ins offene Hinterhaus eingedrungen; von
dort haben ſie ſich durch ein hofwärts ge-
legenes Fenſter des Wohnhauſes Eingang in
dieſes zu verſchaffen gewußt und dann ſämmt-
liche Räume durchſucht. Sämmtliche Kaſſen
und Behälter, namentlich im Laden, waren
durchforſcht; doch von den Werthſachen fehlte
nichts, bis auf eine Kaſſette, welche im erſten
Stock in einem Schreibtiſche aufbewahrt war.
Dieſe Kaſſette enthielt neben verſchiedenen
Verſicherungspapieren u. ſ. w. die Summe
von 535 Mk. baar. Jn der frühen Morgen-
ſtunde heute fand man die erbrochene Kaſſette
in der Nähe der Badeanſtalt im Kurpark.
Die Papiere lagen zerſtreut umher, während
das Geld natürlich verſchwunden war. Doch
bald zeigte ſich der Verräther in Geſtalt eines
Zwanzigmarkſcheines, welcher von einem
unſerer Nachtwächter, Namens Wedekind, in
dem Hausflur ſeiner Wohnung gefunden
wurde. Dieſes lenkte den Verdacht auf den
17 jährigen Sohn des Genannten. Während
eine in deſſen Behauſung vorgenommene
Hausſuchung nichts ergab, machte ſich die
Polizei ſofort auf den Weg zu einer im
krummen Lutterthale gelegenen Spathgrube,
woſelbſt der junge W. in Arbeit ſtand. Der
Plan gelang, denn bei dem ſauberen Bürſch-
chen fand man die geſtohlene Summe in
Höhe von 472 Mk. noch vor; das übrige
hatte er mit ſeinen Komplicen bereits geſtern
in hieſigen Wirthſchaften unter die Decke ge-
bracht. Bei dem ſofort mit dem jugendlichen
Diebe angeſtellten Verhör ſoll derſelbe alle
in neuerer Zeit hier ausgeführten Einbrüche
eingeſtanden haben auch ſoll er einen Mit-
ſchuldigen angegeben haben.

Benneckenſtein, 13. März. Die Arbeiten
an der Harzquerbahn dürfen nunmehr
als beendet angeſehen werden; mit Ablauf
voriger Woche iſt das Gros der bis dahin
beſchäftigt geweſenen Arbeiterſchaft entlaſſen
worden und ſo mancher hieſige Familien-
vater, der an der Bahn während zweier Jahre
ſchönen Verdienſt gefunden, wünſchte wohl,
daß recht bald wieder ſolche Bahn gebaut
werden möchte. Jn der That iſt auch durch
den 60 km-Bau quer durch den Harz ein
ſchönes Stück Geld flüſſig gemacht worden.

Hat es v des Baues an den

13. März. Schon

langen Sommerabenden Zeiten gegeben, wo
4,20 bis 4,50 Mark pro Tag von einem
Arbeiter verdient und wo z. B. an der Süd-
ſtrecke alle 14 Tage etwa 25000 Mark allein
an Arbeitslöhnen zur Auszahlung gelangt
ſind. Auf der Wernigeroder Strecke war zeit-
weiſe der Geldumſatz noch größer. Die
landespolizeiliche Abnahme der letzten noch
nicht behördlich geprüften Harzquerbahn-
Theilſtrecke findet am 17. März ſtatt. Jeden-
falls wird die Betriebs-Eröffnung der ganzen
Strecke ſodann am 1. April erfolgen.

Magdeburg, 14. März. Die Aus-
führung des Pfarrbeſoldungs- Geſetzes
in unſerer Provinz hat dem hiermit betrauten
Konſiſtorium insbeſondere wegen der bis-
herigen zum großen Theil aus der vorrefor-
matoriſchen Zeit ſtammenden Beſoldungs-
verhältniſſe große Schwierigkeiten bereitet.
Jedoch ſind, wie die „Magdeb. Ztg.“ hört,
die Vorarbeiten nunmehr ſoweit gefördert,
Daß die Klaſſifikation der Pfarrſtellen nach
dem Geſetz, ſowie die Feſtſetzung der Grund-
gehälter, Alterszulagen und Entſchädigung
hat erfolgen können. Allerdings hat ſich dem
Vernehmen nach der dem Konſiſtorium über-
wieſene Zuſchußfonds von jährlich 674,000 M.,
der den Zweck hat, leiſtungsunfähige Ge-
meinden der Erfüllung der ihnen aus dem
Geſetze erwachſenden Verpflichtungen in den
Stand zu ſetzen, nicht als ausreichend er-
wieſen. Um in dieſer Beziehung nähere Jn-
formationen einzuziehen, waren vor einigen
Tagen Kommiſſarien des Oberkirchenraths
aus Berlin in Magdeburg und ver rdea
mit dem betreffenden Referenten des Kon-
ſiſtoriums. Jedenfalls wird Vorſorge ge-
troffen werden, daß die zuſchußbedürftigen
Gemeinden in den Stand geſetzt werden, den
Pfarrern zum 1. April die Grundgehälter zu
zahlen und daß die Alterszulagekaſſe in Berlin
mit der Zahlung der Alterszulagen und Ent-
ſchädigungen an die Pfarrer mit dem 1. April
beginnt.

PVermiſchtes.
Eupen, 13. März. Aufſehen erregte bei der

gegenwärtigen Muſterung der Geſtellungs-
pflichtige, der auf dem Arm ſeiner Mutter vor
der Erſatzkommiſſion erſchien. Der „junge Mann“
wird im Mai 20 Jahre alt, hat aber nur die Größe
nes einjahrigen Kindes und wiegt 14 Pfund. Er

Lört kann aber nicht ſprechen und iſt dazu gelähmt.
Da er wie ein Säugling gefüttert werden muß, er-
heiſcht ſeine Pflege die größte Sorgfalt. Nach der
Vorſtellung wurde dem Kleinen von ſeinen Ange-
hörigen ein Strauß an das Käppchen geſteckt, den
er lachenden Geſichts im Spiegel bewunderte. Der
in der Entwickelung zurückgebliebene Jüngling ent-
ſtammt einer hieſigen Arbeiterfamilie, die von 14
Kindern noch 8 am Leben hat.
ſind ſämmtlich kräftige Leute, und mehrere ſeiner
Brüder haben ihre D

Seine Geſchwiſter

ienſtpflicht ſchon genügt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. März. Kälter. Stark windig.

Kirchennachrichten.
Neumarft. Freitag, den 17. März,

Paſſionsandacht. Paſtor
Delius.

Nach ruf.
Am e den 11. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr, iſt
Herr Cantor em.

Friedrich Helm
in Kötzſchau im 70. Lebensjahre
nach kurzen Leiden ſanft ent-
ſchlafen. Herr Helm hat 22
Jahre hindurch die Geſchäfte als
Amtsſerretär treu und gewiſſen-
haft geſührt und werden wir
ſtets in Dankbarkeit ſeiner ge-

denken. (915Jm Namen des Amtsausſchuſſes
des Amtsbezirks Altranſtädt:d

Dank.
Nachdem wir vom Grabe eines

lieben Gotten, unſer res Vaters,
Schwieger-, Groß und Urgroßvaters,
des Fleiſchermeiſter rs

Friedrich Ritter
zurückgekehrt ſind, ſagen wir vielen
Dank Allen, die ſeinen Sarg mit
Blumen ſchmückten und zur letzten
Ruheſtätte geleiteten. Dank Herrn
Paſtor Heinicke für die Troſtworte,
Herrn Kantor Marx und der a
jugend für die Geſänge, dem Kreeger-
verein und beſon ders der Fam rilie
Bachmann für die vielen Beweiſe

der Liebe. (914Zöſchen, den 14. März 1899.
Die Hinterbliebenen.

g9 h eDie glückliche Geburt eines 8
Knaben

zeigen hierdurch an (910
Kreiswundarzt Dr. Weinreichu. Frau, Clara geb. Krieg.
Merſeburg, den 15. März 1899.

etVrannſchweiger Braunſchweiger Gemnſe- Con

ſerven,
Stangenſpargel,

2 Pfd.Doſe von 120 Pf. an,
Schuittſpargel,

Pfa Doſe von 60 Pf. an,
Junge Schoten,

2 Pfd.Doſe von 70 Pf. an,
Junge Brech- und Schneide
911) bohnen,

2 Pfd.Doſe von 35 Pf. an,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Holländiſchen u. deutſchend

I Cacao
per Pfd. 1 M. 50 Pf. bis 3 M.

Hafer- Cacao
per Pfd. 1 M. 20 Pf.

erhielt ſoeben friſcheSendung

Cacao und Chocolade,
ſowie feinſte

Praliné, Fondants u. Deſſerts
von Hoflieferant Hildebrandt-Berlin,
Degebrod-Berlin, Suchard- Pench. atel

und Hoflieferant Felſche- Leipzig

empfiehlt (738Conditorei G. Schön! v.
Möblirtes Himmer

mit Schlafſtube an 1 oder 2 Herren
zu vermiethen. (681Altenburger Schulplatz 5 I.

b

anatomiſechen
Armausſchnitt

hochſchieben, ſo daß der

5 m r e uSee ewerr

Mit dem neuen (832

ſind meine fämmtlichen
Oberhemden verſehen.

Vorzüge
des neuen Schnittes:

Hemd kann ſich nicht am Halſe
läſtige Druck gegen

Das

die Schlagader vermieden wird, ferner iſt das
Ba
weshalb ſich

uſchen des Einſatzes abſolut ausgeſchloſſen,
dieſe Hemden ganz beſonders

für in ſitzender Stellung beſchäftigte Herren
eignen.

Anfertigung nach Maaß von Mk. 3.50 an.

J WGr. Steinstrasse 10,
Bankhaus Ernſt Haaßengier Co.

e

Bitte Probehemd zu beſtellen.

v. Borchert,
Bazar für Herren,

Fernsprecher 1191.,
Halle a. S.

Junge Perlhühner,
Pariſer Kopf-Salat,

Friſche Sülze,
Scheibenhonig,

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig Hlehblatt, Druckerei.

Stahlpanzer-

beldschränke,
und diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

feuer-, fall-

Ueberzengen Sie sieh, dass meine
5 Deutschland-
y Fahrräder

Se u. Zubehörtheile
e liebe sten unddabeiger die allerbilligsten sind.

W Wiederverkäufer gesucht.e Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans

688)

Junge Mädchen,
welche Luſt haben, die feine
Binderei zu erlernen, können ſich
melden im Blumenbazar von

Albert Münch.

v 75 606 Mark
31 2 o o an f

auszuleihen. Geſuche sub. C. S. 64
Stiftsgelder à

an Haasenstein
153) Magdeburg.

Acker

Vogler A.-6.
vorräthig.

Zu nd
Abgangs-Liſten

Kreisblatt Druckerei.

902) kl. Ritterſtr. 15.
9 achrichten lokalen Jnhalts3 ans Merſeburg und Um-
gegend werden
genommen und
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.

jederzeit an
entſprechend

e
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Sanatogen-Ernährung.
Wer durch Krankheit Einbuße an Körpergewicht erlitten

hat, wird durch Sanatogen- Gebrauch am ſicherſten und
ſchnellſten die normale Straffheit und Elaſticität von Muskeln
und Nerven wieder erlangen, weil im Sanatogen zwei Produkte,
Eiweiß und Glycerinphosphorſäure (95 zu 5), vereinigt ſind, von
denen das erſte die Muskeln kräftigt, das andere die Nerven er-
nährt. Sanatogen iſt in Originalpackungen, kleinſte Packung
M. 1,65) auch als Sanatogen-Chokolade und Sanatogen-
Oakes, durch die Apotheken zu beziehen.

Bauer Oie.,
Alleinige Fabrikanten

Berlin S. O. 16, Adalbertſtraße Nr. 45c. Jn

Von Autori-
(369

Landwirtſchaft Kreis-Ver Verem

Merſeburg.
Die verehrlichen Mitglieder werden zu der

Mittwoch d. 22. d. M., Nachm. 5 Uhr
m Tivoli zu Merſeburg

ſtattfindenden Vereins Versammlung hierdurch noch
beſonders eingeladen. Wie aus der überſendeten Tagesordnung erſichtlich,
wird Herr Dr. Rabe, General-Secretär der Landwirthſchaftskammer zu
Halle, einen Vortrag über die Bedeutung der Preuß. Central-Genoſſen-
ſchaftskaſſe zu Berlin für die Befriedigung des ländlichen Perſonalcredits,
und Herr Landwirthſchaftslehrer Ritter Merſeburg einen Vortrag über
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in ElſaßLothringen halten.

83 Theilnahme von Gäſten wird gern geſtattet. (913
Dölkau, den 10. März 1899.

Der Vorſitzende.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich e Getreidepreiſe am 14. März 1899.

angeſehenſten Kliniken ärztlich geprüft.
täten empfohlen.

Graf Hohenthal.

Prima
verzinktes Drahtgeflecht
in allen Maſchenweiten, Höhen und
Stärken, pro Meter von 15 Pf. an,
verz inkten Stachelzaundraht,
verzinkte Sand- und Chili-

Durchwürfe
mit und ohne Geſtell empfiehlt in
bekannt größter Auswahl (912
Alb. Rohrmanns Vachf.,

W. Seibicke, Eiſenhandlung,
Gotthardtsſtraße.

Kinderwagen,
das Eleganteſte und Solideſte, ſowie

alle Sorten (905Korbwaaren
in größter Auswahl.

A. B. Schmichkt,
Halle a. S.,

gr. Steinſtrafze.

ſatt. Gotthardtsſtr. 40,

Färberei u. chem. Waſchanſtalt,
empfiehlt ſich zum Reinigen und
Färben ungetrennter Damen und
Herren-Garderobe, Möbelſtoffe u. dgl.
Specialität: Chemiſche Waſchanſtalt.
Damen- Garderobe mit reichſtem Be-
ſatz kann ungetrennt chemiſch gereinigt
werden, ebenſo Herrenkleider, Uni-
formen, Teppiche u. dgl. (900

en ter ſeien löslicher

Cacaoün Purlver- n. Würfelform.

es ocerShBDresden
Zu haben in allen re unsere

Plakate kenntlichen Apotheken
Conditoreien, Colonialwaaren, Deli-
catess-, Drogen- u. Spezial-Ge-

schäften. (146
Kinder Nährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,
auch Macronen-, Chocoladeu-,
Guß- und Röſtzwieback täglich
friſch empfiehlt (741G. Schönberger,

Betty t 14 75.

Stadttheater Halle.
Freitag, den 17. März 1899,

Abends 7 Uhr:Gaſtſpiel von Frl. Elſa Müller
vom Stadttheater in Chemnitz.

Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten v. W. Shake-

ſpeare.

2Welt-Panorama.
Norwegen,

Stavanger, Bergen, Bronö
und der Sundalsfjord.

Großartig. Pracht-Serie.
Unter den

J JMenſchenfreſſern
Der bekannte Afrikareiſende Weſt-

mark wird, wie bereits erwähnt,morgen, Freitag Abend, im Saale
der „Reichskrone“ ſeinen Vortrag

halten. (901Vor mehreren Jahren brachte die
Leipz. Jlluſtr. Zeitung einen längeren
Aufſatz über die Reiſen, ſowie das
Bild und Skizzen Weſtmarks, was
wohl am Meiſten für die Bedeutung
dieſer Reiſe ſpricht.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonntag, den 19. März,

Abends 8 Uhr, (909
Großer

humoriſtiſcher Abend.
Auftreten von Specialitäten erſten

Ranges.
Entree 30 Pf. an der Kaſſe.

Hochachtungsvoll

Paul Selle.
BruchMaccaroni,

à Pfd. 35 Pf,
ſowie Eiernudeln und

ſämmtliche Suppeneinlagen
in ganz vorzüglicher und wohl-
ſchmeckender Waare, empfehlen

Schulz Adler,882) Johannesſtr. 16.
Moblirtes zimmer mit Kabinet

iſt zu vermiethen. (878

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen h Gerſte Erbſen
e

Merſeburg 15,60
Weißenfels 14,70-15,00 14,10-14,70 15,09-16,00 13,80-15,0020,00-24,00
Naumburg S

Querfurt 14,50-15,00 14,00-14,20 r 14,20-14,60

Halle a.

beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen.
830)

Gewähr für tadelloſen Sitz.

Gr.

Wir halten uns

Ulrichſtr. I

beſtens empfohlen.

Vntzaber Guſtav Breuß,
(nehben Mars

re 16.

Vernspr. 337.

la Tour).Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren- Kleidung nach Maaßz.

Den reichhaltigen Eingang ſämmtlicher Neuheiten für Frühjahr und Sommer
zur Anfertigung geſchmackvoller Kleidung unter Gewähr für vorzüglichſte Ausführung

Aeufzerſt rechtliche Preiſe
Er litt Musterauswahlsendungen, wie persönlichem Besuch, stehen wir jederzeit gern zu Diensten.

in W'olle und Sseide.schwarz und farbig., glatt und gemustert.
Streifen, Karos, Brochés, Alpaccas, Vanamas, Covert

Coats, Loden, Beiges, Cheviots, Créèpes u. a.

in anerkannt grösster Auswahl.

907)

ür die Redaltion verantwortlich: Rudorf2

empfiehlt

Heine. Druck und Verlag v von Rudolf Heine in Merſeburg.

Neuheiten vom einfachsten bis zu dem m Genre,
I Solide Oualitäten bei e Preisſtellung.e c3runo r

Leipziger Strasse [00,
Uebersichtliche Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst und franco.

bonfeetion
Jackets, Capes, Amhänge, Mäntel,Fertige Coſtume, Blouſen, Morgenröcke,

Unterröcke, Kinder- Garderobe

egta Gegründet
1865.
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